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Focus

Zara Tiefert-Reckermann

Ein Durchbruch in der gebäudeintegrierten
Photovoltaik: Weisse PV-Module

vom CSEM in Neuenburg entwickelt
Im Themenheft «Glas in der Architektur» (k+a 1/2014) berichteten wir über die aktuellen
Möglichkeiten von Photovoltaikanlagen auf denkmalgeschutzten Gebäuden. Interviewpartner
Patrick Heinstein stellte die im Rahmen des Archinsolar-Projekts entwickelten PV-Module auf
Dunnschichtbasis vor, die aufgrund ihres Erscheinungsbilds eine interessante Alternative zu
herkömmlichen PV-Modulen - auch auf historischer Bausubstanz - darstellen. Ende Oktober
präsentierte das Schweizer Zentrum für Elektronik und Mikrotechnologie (CSEM) eine neue
PV-Technologie: weisse Photovoltaikmodule. Der Kunsthistoriker und Produktdesigner Patrick
Heinstein erklart im Gesprach mit k+a, was es damit auf sich hat.

Vom CSEM in Neuchätel und dem Team um
Prof. Christophe Ballife wurde unter Ihrer
Beteiligung eine spezielle optische Folie
entwickelt, mit der sich nunmehr erstmals
auch weisse Solarmodule, aber auch alle
anderen Farben herstellen lassen. Welche
Anwendungsfelder hat man damit im Blick?
Man muss diese Neuentwicklung als revolutionär

für die Ästhetik der Solartechnologie
bezeichnen, denn die Anwendungsfelder sind
nahezu unbegrenzt: Die Spezialfolie lässt sich
praktisch auf jede mit PV bestückte Fläche
applizieren und macht die optisch fragwürdige,

rasterartige Wafer-Struktur gängiger
kristalliner Siliziummodule schlicht unsichtbar.
Ergebnis ist eine völlig homogene Anmutung,
sei es in strahlendem Weiss oder - das möchte

ich betonen - in jeder anderen erdenklichen

Farbe. Derartiges war bislang nicht
vorstellbar. Gerade Weiss ist im Bausektor eine
der gängigsten Fassadenfarben. Weisse PV-
Fassaden lassen sich nun in jeder Dimensionierung

herstellen und auch am eigenen Haus
installieren, ohne das Dach durch aufwendige
Massnahmen anzutasten. Wählt man statt
Weiss einen Terrakottaton, ist dies sicherlich
auch für den Denkmalschutz von Interesse,
wie schon bei unseren Archinsolar-Modulen.

Bisher galt: Je heller die Moduloberfläche,
desto mehr sichtbares Licht wird reflektiert,
und desto geringer ist der Wirkungsgrad.
Wie effizient sind die neuen Module?
Ganz korrekt. Und auch wir können die Gesetze

der Physik nicht völlig ausser Kraft setzen.
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Der Ingenieur und
Coating Experte Jordi
Escarre Palou (links)
und Interviewpartner
Patrick Heinstein (rechts),
die das neue weisse
PV-Modul vorstellen
Foto CSEM

Die im Rahmen des Archinsolar-Projekts
entwickelten terrakottafarbigen PV-Module,
die wir im ersten Heft des Jahres 2014
vorstellten, kamen im Sommer auf den
Markt. Gibt es erste geglückte Beispiele?
Aktuell laufen gleich mehrere Projekte:
eines in Corcelles im Kanton Neuenburg
und ein weiteres im Kanton Freiburg. Dort
testen wir auf dem Dach eines alten
Bauernhauses unter Mitwirkung der kantonalen
Denkmalbehörde die Farbwirkung. Bei

positivem Votum erfolgt die Installation.



Doch die erwähnte Spezialfälle reflektiert
nur das sichtbare Licht, lässt aber das für
die Solarzelle entscheidende Infrarotspektrum

durch. Ergebnis ist ein Wirkungsgrad bei
weissen Modulen von immerhin noch über
10%, bei dunkleren Farben noch deutlich
darüber, bei um 13-14%. Zum Vergleich:
Marktgängige Module liegen bei 13-18%.

Ein weisses Modul ist nicht nur ästhetisch
sehr ansprechend, es hat auch den Vorteil,
dass es weniger aufheizt als ein herkömmliches

Modul und dadurch weniger Leistung
einbüsst. Somit ergibt sich ein weiteres
interessantes Anwendungsfeld, die sogenannten
«Cool Roofs». Was hat es damit auf sich?
Das ist ein hochinteressanter Aspekt. In

weltweit allen Regionen, die durch ein heis-
ses Klima gekennzeichnet sind, sehen sich
die Menschen gerade in den Urbanen Zonen
dem Phänomen einer nahezu unerträglichen
Aufheizung von Gebäuden ausgesetzt.
Neben gängigen Dämmverfahren wurde
bislang der massive Einsatz von Klimaanlagen
zur Senkung der Raumtemperatur genutzt -
ein bekannter Energiefresser. Um die Kosten
zu reduzieren, haben sich in einigen Städten,
wie z.B. in New York City, unter dem Namen
«Cool Roof Movement» offizielle Initiativen
mit dem Ziel gegründet, Hausdächer mittels
weisser Farbe zu bemalen. Was ein wenig
belustigend klingen mag, hat einen unglaublich

positiven Effekt: In den Häuserschluchten
und in den Innenräumen sinkt die Temperatur
signifikant. Die Kosteneinsparungen durch
eine Reduktion des Einsatzes von Klimaanlagen

sind immens. Jetzt stelle man sich vor,
man würde anstatt mit simpler weisser Farbe
diese Dächer nun mit weissen PV-Modulen
bestücken? Es käme zu einem grandiosen
Doppelnutzen: Kühlung der Häuser, dadurch
hohe Ersparnis an Kosten und gleichzeitige
Produktion von Solarstrom. Ich halte es für
eine ganz nüchterne Prognose, dass wir diese
SchweizerTechnologie demnächst auf den
Dächern New Yorks finden werden. Ein
Gedanke, der mir durchaus gefällt! •

Die neue Spezialfolie kann in jeder
erdenklichen Farbe hergestellt werden
und sich damit allen Fassadenfarben
anpassen. Fotos Patrick Heinstein

Zur Person

Patrick Heinstein ist Produktdesigner und
Kunsthistoriker. Als Senior Engineer im Bereich Photo-
voltaikdesign und gebaudeintegrierte Photovoltaik
(BIPV) besetzt er am PV-Center des Schweizer Zentrums

fur Elektronik und Mikrotechnologie (CSEM) eine
Schlusselstelle zwischen angewandter Forschung und
deren industrieller Umsetzung.
Kontakt: patrick.heinstein@CSEM.ch

Das neu entwickelte weisse Photovoltaik
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